
Grußwort

Der Band des Rottenburger Jahrbuchs für Kirchengeschichte eröffnet eine Cu«C

Reihe, die Ergebnisse territorialer kirchengeschichtlicher Forschung eıner breiteren
Offentlichkeit zugänglıch machen ll

Der 1m Jubiläumsjahr unserer Diıözese (1978) inıtuerte, 1m Jahr 1979 gegründete
»Geschichtsverein der Diözese Rottenburg-Stuttgart e V.« zeıigt bereits in diesem
ersten Band, daß landes- und lokalgeschichtliche Themen nıcht 1Ur für Spezıalısten
interessant sınd. Als Protektor des Geschichtsvereins begleite ıch die Reihe der
Publikationen miıt einem Wort des Dankes un!: treundlıcher Empftehlung.

Man ann 1n unNnsecerer eıt manchmal den Eindruck gewınnen, da{fß Geschichte als
unnötiger Ballast angesehen wiıird Aktualıtät, und se1l s1ie och kurzatmig, 1st >1N<.
Auf Fragen ach Tradıtion, Herkuntft un Ursprung glaubt INan verzichten und
gleichsam Nullpunkt anfangen können. Neues und auf Zukunft ÖOrıiıientiertes
allein 1st VOoO Interesse; schnelle Veränderung der bestehenden Verhältnisse 1st
erstrebenswert. Fehlt unserer eıt vielleicht die notwendige Geduld?

Wer sıch der Geschichte zuwendet, braucht diese Tugend. Zur Geduld gehört der
weıte Blick Im lautenden Prozeß 1st das, W as geschieht, nıcht sıchtbar. »Geschichte
ann INnan nıcht sehen, ebensowen1g w1ıe Ianl Gras wachsen sieht« (Borıs Pasternak).
Irst AUuS$Ss dem Abstand sıeht Inan das (Janze und die wesentlichen Entwicklungen.
Solches teststellend mMag sıch der Hıstoriker mıtunter vorkommen w1e »eın ach
rückwärts gekehrter Prophet« (Friedrich VO  3 Schlegel), und bekanntlich 1st
Prophetsein eın undankbares Geschäftt!

Dennoch, WIr können uns Geschichtsvergessenheit nıcht eisten: die Geschichte
1st Quelle unersetzlicher Erfahrungen. Als Gemeinschaftt der Glaubenden stehen WIr
1n der Kette derer, die unNns vorangegangen sınd; ıhr Glaube häalt auch uns. Und
Glaube soll den der nächsten Generatıon mıiıttragen.

Mancher Skeptiker Mag vielleicht einwenden, dafß jede Generatıon sıch selber die
Fiınger verbrennen will, da{fß sS1e nıcht bereit ist, 1e] Au der Geschichte lernen.
och der Blick in die Geschichte ann uns zugleich Begeıisterung und kritisches Urteıil
vermuitteln un uns ZU Weıtermachen ermutigen.

Unsere Diözese 1st entstanden in einer eıt grundlegender Wandlungen in
Gesellschaft, Kırche und Theologie. Von da her moöOge ıhr Beweglichkeit und
Wendigkeit, wache Ofttenheit für CcCu«eC Sıtuationen gegeben se1in.
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nserer Dıözese wurde eın Erbe aus tünt Bıstümern mıt alter christlicher
Tradıtion anvertraut: Konstanz, Speyer, Worms, Würzburg, Augsburg. Daraus INa
iıhr Verständnis mitgeschenkt seın für christliche Überlieferung und dankbares Stehen
ZuUuU Überkommenen 1n Überzeugung und Treue.

Unsere Diıözese verehrt eınen Dıözesanpatron, dessen geteilter Mantel Symbol
un Aufforderung für uns alle 1st. Der Biograph des Martın vVvon Tours berichtet uns

dazuhin von einer anderen bemerkenswerten Eıgenart unseres Heılıgen. Er habe,
schreıibt Sulpicius Severus, auch bei der Arbeit nıe VO Gebet abgelassen. » Wıe eın
Schmied bei seiner Arbeit ımmer wieder den Hammer auf den Ambofß fallen laßt,
betete Martınus unentwegt, auch wWenn er anscheinend anderes LAat. «

Miıt solch teurer Erbschaft ausgestattet gehen WIır unNseren Weg Möge die Reihe
des Rottenburger Jahrbuchs für Kırchengeschichte einıges VoO  3 diesen Schätzen 1n den
Blick rücken. Hıer werde für viele weıtervermittelt, W as 4US der Glaubens- und
Lebensgeschichte unNnserer Heımat uns gekommen 1St.

Mıt besten Segenswünschen
grüße iıch herzlich Autoren und Leser!

(Dr Georg oser)
Rottenburg Neckhar, Juni 1982 Bischof VO Rottenburg-Stuttgart


